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Vorwort 

 
Liebe Leserin, lieber Leser, 

 

…und die Hände, Füße, Ohren… wachsen 

und werden größer. Unsere Studierenden 

sind der Kindheit entwachsen und befinden 

sich als Heranwachsende auf dem Weg 

zum Erwachsensein. In dieser Zeit sind we-

sentliche Entwicklungsaufgaben und Tran-

sitionen zu bewältigen. Während der Aus-

bildung zur/m „staatlich anerkannten Er-

zieherin / Erzieher“ erreichen die Studie-

renden die Volljährigkeit und gestalten als 

selbstverantwortliche Erwachsene die Aus-

bildung am Lernort Schule und am Lernort 

Praxis mit.  

 

Damit biografische Übergänge gelingen 

und die Anforderungen der Ausbildung er-

folgreich gemeistert werden können, be-

darf es eines SCHUTZraumes. Das vorlie-

gende Schutzkonzept steckt diesen 

SCHUTZraum innerhalb des Lernortes der 

Fachakademie für Sozialpädagogik Maria 

Stern in Augsburg ab. Darüber hinaus ist im 

Schutzkonzept der Lernort Praxis berück-

sichtigt.  

 

Das folgende Werk wurde auf der Grund-

lage des Rahmenschutzkonzeptes des 

Schulwerks der Diözese Augsburg erstellt. 

 

 

 

 

 

 

 

Die Federführung hatte unsere Lehrkraft 

Frau Kathrin Wetzel inne, die in einem par-

tizipativen Prozess mit der gesamten Schul-

familie und ihrer hervorragenden Expertise 

das SCHUTZkonzept entwickelt und ver-

fasst hat. An dieser Stelle sei ihr herzlich ge-

dankt.  

 

Als Leiterin der Fachakademie ist es mein 

Wunsch, dass wir das Schutzkonzept mit 

unserem feinfühligen Blick, mit Respekt 

und Achtsamkeit im Alltag lebendig wer-

den lassen.  

 

 

 

Gabriele Wunderle 

Schulleiterin, Dipl. Pädagogin (Univ.) 
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Präambel 

 
Alle kirchlichen Einrichtungen sind auf-

grund der „Rahmenordnung – Prävention 

gegen sexualisierte Gewalt an Minderjähri-

gen und schutz- und hilfebedürftigen Er-

wachsenen im Bereich der Deutschen Bi-

schofskonferenz“ zur Erstellung eines insti-

tutionellen Schutzkonzepts verpflichtet. 

Grundlage unseres Schutzkonzepts ist das 

Institutionalisierte Schutzkonzept (ISK) des 

Schulwerks der Diözese Augsburg, auch be-

kannt als Rahmenschutzkonzept.  

 

Zentrales Ziel des Schutzkonzepts ist, kon-

krete Handlungsleitlinien für den Umgang 

mit Grenzverletzungen im schulischen und 

beruflichen Kontext zu entwickeln, festzu-

halten und fortzuschreiben. Hierzu wurden 

Ressourcen und Risiken an unserer Schule 

sowie an den Praxisstellen analysiert, um 

hieraus präventive Maßnahmen ableiten 

zu können. Unsere Schule soll ein Schutz- 

und Kompetenzort sein, an dem jede und 

jeder vor Gewalterfahrungen geschützt ist 

und bei Gewalterfahrungen im privaten, 

schulischen und beruflichen Kontext Hilfe 

findet.  

 

Mit dem Begriff der „Grenzverletzungen“ 

bezeichnen wir in diesem Schutzkonzept  

 

 
alle Verhaltensweisen, die die persönlichen 

Grenzen unseres Gegenübers – insbeson-

dere im Kontext unseres Ausbildungsver-

hältnisses – überschreiten.  

 

 

Partizipation  

 
Partizipation hat für die FAKS auch im Hin-

blick auf die Erarbeitung des Schutz-                   

konzepts eine hohe Bedeutung. Nur mit 

Hilfe aller Studierenden, Dozierenden und 

Mitarbeitenden der FAKS kann eine fun-

dierte und aussagekräftige Ressourcen- 

und Risikoanalyse durchgeführt werden, 

auf deren Grundlage geeignete Maßnah-

men zur Prävention erarbeitet werden kön-

nen. Sogenannte „blinde Flecken“ unserer 

Schule werden durch das Hinschauen aller 

mit hoher Wahrscheinlichkeit entdeckt.  

 

Zum anderen muss auch analysiert wer-

den, was Betroffene konkret benötigen, 

um sich bei Grenzverletzungen anver-

trauen zu können und was Vertrauensper-

sonen brauchen, um im Moment des ers-

ten Anvertrauens angemessen und kom-
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petent reagieren und handeln zu können. 

Und auch hier ist eine Beteiligungsorientie-

rung von hoher Wichtigkeit, denn wenn Be-

schwerdewege und eine Vorgehensweise 

für alle transparent sind, schafft das Sicher-

heit und Vertrauen und senkt gleichzeitig 

die Hemmschwelle, sich bei Bedarf Hilfe 

und Unterstützung zu holen. Außerdem 

werden die Wege dadurch für die Betroffe-

nen praktikabler.  

 

Im Übrigen wird bereits durch die Beteili-

gung der Studierenden am Entwicklungs-

prozess des Schutzkonzepts das Signal aus- 

gesendet: „Es ist in Ordnung, sich Hilfe zu 

suchen und Du bist nicht allein“, was den 

Studierenden sehr wichtig ist.  

 

Aus genannten Gründen ist die gesamte 

Schulfamilie an der Entwicklung des 

Schutzkonzepts beteiligt. Es wurde außer-

dem eine Projektgruppe, bestehend aus 

den folgenden Mitgliedern, gebildet:  

 

• Schulleiterin (GW) 

• ISK-Multiplikatorin (KW)  

• Fachbereichsleitungen (BH, SE, SC, 

MK, SJ, UP, AH, BB, JD) 

• Arbeitsgruppe „Verhaltensregeln“ 

(HE, BH) 

• Vertreterinnen der Klassleitungen 

aus dem SEJ (EA), der FAKS 1 (SH), 

der FAKS 2 (CP), der TZ (GZ) 

• MAV (GZ, BH) 

• SMV (StudierendensprecherInnen) 

• Sicherheitsbeauftragter (MH) 

• Schulsozialarbeiterin, Fr. Straßer  

 

In dieser Projektgruppe erfolgte insbeson-

dere im Rahmen der Ressourcen- und Risi-

koanalyse die Vorarbeit. Dies bedeutete 

konkret, dass sich die Mitglieder mit geson-

derten Fragen vorab auseinandersetzten. 

Zusätzlich hatten die Mitglieder die Auf-

gabe, ihren jeweiligen (Fach-) Bereich oder 

ihre Klasse/Gruppe „auf dem Laufenden“ 

zu halten und an notwendiger Stelle einzu-

beziehen, z.B. wenn eine Frage nicht beant-

wortet werden konnte und weitere Infor-

mationen notwendig waren.  

 

Die Beteiligung der Schulfamilie erfolgte 

über leitfadengestützte Klasseninterviews 

und Online-Fragebogenerhebungen bei 

den Studierenden und den Mitarbeiten-

den. Auch wurde ein Gespräch mit den Stu-

dierendensprechern, der Schulleiterin so-

wie der Projektgruppe geführt. 

 

 

Was wir schon haben und was 

wir noch brauchen  

 

Der Lernort FAKS und seine Bedeu-

tung für das Schutzkonzept 
 

Die Fachakademie für Sozialpädagogik be-

inhaltet theoretische (insbesondere in 

FAKS 1, 2 sowie TZ 1 bis 3) und fachprakti-

sche (insbesondere im SEJ und BP, aber 

auch Blockpraktika) Ausbildungsab-

schnitte. Dies bedeutet, dass unsere Stu-

dierenden nicht nur an der FAKS von Grenz-

verletzungen direkt oder indirekt betroffen 

sein können, sondern auch an ihren Praxis-

stellen. Daher müssen im Rahmen der Ent-

wicklung des Schutzkonzepts beide Einrich-

tungen, FAKS und Praxisstelle, genauer in 

den Blick genommen werden.  
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Hinzu kommt, dass unsere Studierenden im 

Rahmen der fachpraktischen Ausbildung 

auch Zeuginnen und Zeugen von Grenz-

überschreitungen gegenüber den ihnen an-

vertrauten Kindern, Jugendlichen oder Er-

wachsenen werden können. Beispielsweise 

berichten die Studierenden im Rahmen des 

Unterrichts oder auch an Seminartagen 

von derartigen Beobachtungen.  

 

Von Bedeutung ist hier einerseits, dass sie 

dort beispielsweise gewichtige Anhalts-

punkte für eine Gefährdung des Kindes-

wohls gem. § 8a SGB VIII wahrnehmen und 

gemäß ihres Schutzauftrags handeln müs-

sen.  

 

Andererseits beobachten sie aber auch Er-

eignisse und Entwicklungen an ihren Pra-

xisstellen, die geeignet sind, das Wohl der 

Kinder und Jugendlichen zu beeinträchti-

gen. Auch diese Ereignisse sind gem. § 47 

SGB VIII meldepflichtig. In diesem Zusam-

menhang sei erwähnt, dass die aktuellen 

strukturellen und personellen Rahmenbe-

dingungen von Einrichtungen derzeit durch 

einen hohen Fachkräftemangel gekenn-

zeichnet sind und länger anhaltende, er-

hebliche personelle Ausfälle beim notwen-

digen pädagogischen Personal, die den Be-

trieb der Einrichtung gefährden, z.B. mel-

depflichtig sind. 

 

Die Praxisstellen bzw. ihre Träger haben die 

Aufgabe, alle Mitarbeitenden und somit 

auch ihre Praktikantinnen und Praktikanten 

über § 8a SGB VIII und § 47 SGB VIII zu in-

formieren und sie im Hinblick auf die Vor-

gehensweise zu schulen. Auch im Lehrplan 

der FAKS sind diese rechtlichen Grundlagen 

verankert und werden gelehrt. Somit 

könnte man annehmen, dass die 

Studierenden über ihren Schutzauftrag, 

ihre Meldepflicht und deren Umsetzung 

fundiert informiert und entsprechend 

handlungsfähig sind.  

 

Dennoch stellen wir immer wieder fest, 

dass die Studierenden hier häufig die Hilfe 

von der FAKS (Beratung, Unterstützung bei 

der praktischen Umsetzung der Handlungs-

schritte, Meldung durch die FAKS…) benöti-

gen.  

 

Des Weiteren gilt zu beachten, dass wir an 

unserer FAKS sowohl volljährige als auch 

minderjährige Studierende ausbilden. Dies 

hat z.B. Auswirkungen auf die Überlegun-

gen, inwieweit die Personensorgeberech-

tigten einbezogen und informiert sein müs-

sen.  

 

Unabhängig davon kommt es auch vor, 

dass Studierende Hilfe aufgrund von Grenz-

verletzungen im privaten, familiären Um-

feld benötigen und sich hier an die Schule 

wenden. Auch dieser Aspekt muss im 

Schutzkonzept Berücksichtigung finden.  

 

Im Rahmen der Fragebogenerhebung muss 

auch der Umgang miteinander und das 

Wohlbefinden an der FAKS in den Blick ge-

nommen werden, denn eine der wichtigs-

ten Grundvoraussetzungen, damit sich eine 

Person einer anderen offenbaren kann, ist 

Vertrauen. Eine Schule, die von Studieren-
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den, Dozierenden und Mitarbeitenden 

gerne besucht wird, an der sich der Großteil 

der Schulfamilie wohlfühlt und der Umgang 

miteinander überwiegend als freundlich 

bewertet wird, bietet gute Voraussetzun-

gen dafür, dass hier vertrauensvolle Bezie-

hungen aufgebaut werden können. Und ge-

nau dieses Vertrauen verringert möglicher-

weise auch die Hemmschwelle, sich bei 

Grenzverletzungen Hilfe zu holen.  

 

Ressourcenanalyse 
 

Ziel der Ressourcenanalyse war, bereits be-

stehende, präventive Strukturen der FAKS 

zu analysieren und auf diesen aufzubauen. 

Auch sollte überlegt werden, in welchen 

Bereichen wir noch Entwicklungschancen 

sehen.  

 

Im Rahmen der Ressourcenanalyse wurden 

leitfadengestützte Gespräche mit der 

Schulleitung, der Projektgruppe und mit 

den Studierendensprechern auf Grundlage 

der folgenden Impulsfragen aus dem Rah-

menschutzkonzept geführt.  

 

• Welche pädagogischen Konzepte 

gibt es an unserer Schule und in 

welcher Form liegen sie vor? 

• Welche präventiven Projekte gab 

oder gibt es an unserer Schule? 

• In welchen Elementen unseres 

Schullebens finden sich Inhalte und 

Projekte,  

• die zur Verbesserung des Mit-

einanders beitragen? 

• die zur Persönlichkeitsentwick-

lung beitragen? 

• die das Selbstwertgefühl bzw. 

Selbstvertrauen steigern? 

• Wie werden christliche Werte – ins-

besondere die Nächstenliebe – an 

der Schule gelebt? 

• Gibt es für alle Personengruppen 

Beteiligungsmöglichkeiten? 

 

Ergebnisse der Ressourcenanalyse 

 

Verhaltenskodex 

 

Ein wichtiger Baustein im Schutzkonzept ist 

der Verhaltenskodex als präventive Maß-

nahme. Er legt fest, wie wir im Sinne einer 

gelingenden Schulgemeinschaft respekt-

voll und grenzwahrend miteinander umge-

hen.  

 

Bei der Ressourcenanalyse zum Schutzkon-

zept wurde zunächst deutlich, dass wir 

zwar viele Konzepte haben, in denen sich 

Aussagen finden, wie wir miteinander um-

gehen möchten. Diese befinden sich zum 

Beispiel in den folgenden Dokumenten: 

 

• Hausordnung 

• Tabletikette 

• Leitbild, siehe Homepage Schul-

werk 

• Homepage der Faks "Über uns" 

• Schulvertrag Faks 

• Schulvertrag SEJ 

• Rahmenordnung für pädagogische 

Maßnahmen (Homepage Schul-

werk) 

• Grundordnung (Homepage Schul-

werk) 

• Social Media-Codex für Beschäf-

tigte des Schulwerks der Diözese 

Augsburg (Homepage Schulwerk) 
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Einen Verhaltenskodex hat die FAKS jedoch 

nicht, weshalb im ersten Schritt die Arbeits-

gruppe „Verhaltensregeln“ gegründet 

wurde, die sich sodann mit der Entwicklung 

eines Verhaltenskodex intensiv befasst und 

diesen letztendlich fertiggestellt hat.  

 

Dieser Verhaltenskodex, bezeichnet als 

„Leitlinien des Miteinanders“, ist nun fester 

Bestandteil unseres Schutzkonzepts und 

wird auch in unser Leitbild integriert.  

 

Präventive Projekte, Vorträge und Veran-

staltungen 

 

Durch unterschiedliche Projekte, Vorträge 

und Veranstaltungen werden unsere Stu-

dierenden immer wieder über präventive 

Angebote zu grenzverletzenden Themen 

informiert. Diese Informationen können sie 

einerseits für sich selbst nutzen, anderer-

seits geht es hier auch immer um die An-

wendung des erworbenen Fachwissens in 

der pädagogischen Praxis.  

 

Folgende Veranstaltungen dazu haben bei-

spielsweise an der FAKS stattgefunden: 

 

• Theaterstück „Grenzgefühle“ für 

junge Menschen von 12 bis 16 Jah-

ren zur Prävention (sexueller) 

Grenzverletzungen unter Jugendli-

chen von Eukitea  

• Figurentheaterstück „Pfoten weg!“ 

von Irmi Wette 

• Vortrag zum Thema Cybermobbing 

von Klaus Kratzer (Kripo Augsburg) 

• Papilio-Präventionsprogramme  

• Münchner Programm zur Suchtprä-

vention: Digitaler Vortrag für Fach-

kräfte über K.o.-Tropfen: Informati-

onen, Tipps und Prävention von der 

Beratungsstelle Frauennotruf Mün-

chen 

• Vortrag über Verschwörungstheo-

rien von Bernd Harder 

• Vortrag von Barbara Schneider vom 

Frère-Roger-Kinderzentrum zum 

Thema „Sexuell grenzverletzende 

Kinder“ 

• Vermittlung von theoretischem 

Wissen zum Schutzkonzept gem. 

Lehrplan 

• Fortbildung des Schulwerks für die 

ISK-MultiplikatorInnen 

 

Inhalte und Projekte zur Verbesserung des 

Miteinanders  

 

Ein gutes Miteinander ist zentrale Voraus-

setzung für den Aufbau vertrauensvoller 

Beziehungen und natürlich auch einer gu-

ten Lernatmosphäre. An unserer FAKS wur-

den im Rahmen der Ressourcenanalyse ins-

besondere die folgenden, bereits beste-

henden Elemente herausgearbeitet:  

 

• Klassenleiterstunden 

• Patenklassensystem und Willkom-

menskultur bei der Begrüßung der 

neuen Studierenden/Klassen 

• Lernpartnerschaften und „FAKS 1 

meets FAKS 2“ und „TZ 1 meets TZ 

2“ (SPP) 

• Gruppenpädagogische Unterrichts-

inhalte und Übungen 

• Übungen und Spiele im Sportunter-

richt, Sporttage, Erlebnispädagogik 

• Studienfahrten, Orientierungstage, 

Exkursionen 

• SMV 

• Aktionen und Veranstaltungen wie 

Schulfeste, Aktion am Nikolaustag, 
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Spendenaktion, Adventsbasar, Got-

tesdienste, Spendenlauf, Tag der of-

fenen Übungen, Musenwochen in 

FAKS 2, Fachtage im BP, Blockwo-

chen im SEJ, insbesondere der Spie-

letag 

 

Inhalte und Projekte zur Stärkung des 

Selbstwertgefühls und Selbstvertrauens 

und zur Persönlichkeitsentwicklung 

 

Daneben sind insbesondere die folgenden 

Inhalte und Projekte in hohem Maße per-

sönlichkeitsbildend und stärken vor allem 

das Selbstwertgefühl und das Selbstver-

trauen der Studierenden:  

 

• Lernpartnerschaften 

• Übungsfächer (z.B. Übung Projekt 

und Übung ÖA) und künstlerische 

Fächer (ausgestellte Kunstwerke im 

Flur) 

• Praktika und Praxisbesuche 

• Themen aus verschiedenen Fä-

chern, z.B. PPH, bei denen sich die 

Studierenden mit sich selbst ausei-

nandersetzen (z.B. Biographiearbeit 

und Reflexion) 

• Ausbildungskonzept der FAKS: „Vom 

ich zum du zum wir“  

• Verantwortlichkeiten (z.B. Medien-

scout, Klassensprecher, Klassenta-

gebuchführer, Ordnungsdienst…) 

• Zusätzliche Angebote und Zusatz-

ausbildungen wie z.B. RAZ, Marte 

Meo, Schreibwettbewerb Lesebuch 

Augsburg, Spiel mit der Stimme und 

Sologesang im Chor, Übungsleiter-

schein C 

• Spendensammeln für Studienfahr-

ten  

• Störungen haben Vorrang  

• Die Möglichkeit, sich selbst und ei-

gene Interessen ins Schulleben ein-

zubringen (z.B. Blutspendeaktion, 

Sporttage, Motto-Tage…) 

 

Christliche Werte, die an unserer FAKS ge-

lebt werden 

 

Als katholische Schule sind uns auch die 

christlichen Werte sehr wichtig; diese zei-

gen sich im schulischen Alltag insbesondere 

in folgenden Elementen: 

 

• Morgenimpuls  

• Schulgottesdienste 

• Seelenfrühstück in der Adventszeit 

• Nachbarschaftshilfe für geflüchtete, 

ukrainische Familien 

• Spendenaktionen, Adventsbasar, 

Weihnachtstrucks 

• Ressourcenorientierung (z.B. WELT-

fairÄNDERER in den Musenwochen; 

Kleiderflohmarkt; Fair-Trade-Süßig-

keiten) 

 

Partizipative Elemente in unserem Schulle-

ben 

 

Schülermitverantwortung (SMV) Bei uns 

an der FAKS werden gemäß § 8 BaySchO 

Klassensprecherinnen und Klassensprecher 

gewählt. Aus diesen setzt sich unsere SMV 

zusammen, die sich regelmäßig und bei Be-

darf zu einer Versammlung trifft. Mit dabei 

ist in der Regel unsere Vertrauenslehrkraft 

und – je nach Anliegen und Themen – die 

Schulleiterin. Aus diesem Gremium heraus 

werden unsere Studierendensprecherin-

nen und -sprecher gewählt. Die SMV 
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vertritt die Schülerschaft und setzt sich für 

deren Anliegen ein. 

 

 Die SMV arbeitet eng mit der Vertrauens-

lehrkraft (in der Schulordnung als „Verbin-

dungslehrkraft“ bezeichnet) zusammen. 

Diese wird gemäß § 10 BaySchO ebenfalls 

von den Studierenden für ein Schuljahr ge-

wählt; im Rahmen der ersten Sitzungen der 

SMV werden dazu Vorschläge aus den Klas-

sen zur Besetzung dieser Position einge-

reicht, sodann werden die vorgeschlage-

nen Dozierenden nach ihrer Bereitschaft, 

diese Funktion zu übernehmen, gefragt 

und es erfolgt die Wahl unter Wahlleitung 

der Schulleiterin.  

 

Beteiligung des Studierendensprechers 

bei Vorstellungsgesprächen Dieses Jahr 

hatte unser Studierendensprecher die 

Möglichkeit, an zwei Vorstellungsgesprä-

chen mit möglichen neuen Studierenden 

teilzunehmen. Im Rahmen der Gespräche 

stellte er die FAKS neuen BewerberInnen 

aus seiner Perspektive vor, beantwortete 

die Fragen aus Sicht eines Studierenden 

und ging auf Bedenken der Bewerberinnen 

und Bewerber ein. Auch die Rückmeldung 

des Studierendensprechers wurde bei der 

Auswertung der Gespräche berücksichtigt 

und ernst genommen.    

 

Auswahlmöglichkeiten Die an der FAKS an-

gebotenen Übungsfächer sind – bis auf die 

Übungen zu PMG (Spiel und Projekt) – für 

alle Studierenden frei wählbar. Bei zu vie-

len „Interessentinnen und Interessenten“ 

für eine Übung entscheidet das Los.  

 

In diesem Schuljahr wurden den Studieren-

den des Übungsfachs „Öffentlichkeitsar-

beit“ zwei Möglichkeiten zur Bildung der  

mündlichen Note vorgestellt und sie durf-

ten sodann demokratisch abstimmen, für 

welche sie sich entscheiden.  

 

Auch im Hinblick auf die Stundengestaltun-

gen in PMG haben die Studierenden im 

Rahmen des Lehrplans die Möglichkeit, frei 

zu entscheiden, welches Thema sie bear-

beiten möchten. Zudem dürfen sie eigene 

Themenvorschläge einbringen.  

 

Risikoanalyse  
 

Befragungsmethoden  

 

Im Rahmen der Risikoanalyse haben Ge-

spräche mit der Projektgruppe, Online-Be-

fragungen der Studierenden und Mitarbei-

tenden sowie leitfadengestützte Inter-

views stattgefunden.  

 

Leitfadengestützte Gespräche mit der Pro-

jektgruppe  

 

Ähnlich wie bei der Ressourcenanalyse ha-

ben auch bei der Risikoanalyse leitfadenge-

stützte Gespräche mit der Schulleitung, der 

Projektgruppe und mit den Studierenden-

sprechern stattgefunden.  

 

Hier waren die folgenden Fragen leitend: 

 

• Welche Strukturen, räumlichen Ge-

gebenheiten, Situationen oder Ge-

pflogenheiten bergen besondere 

Risiken für Grenzverletzungen und 

Übergriffe bis hin zum Missbrauch? 

• Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, 

dass jemand, der Hilfe braucht, 

diese an der FAKS auch findet? 
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Online-Befragung der Studierenden 

 

Im Rahmen der Risikoanalyse wurde ein 

Online-Fragebogen in allen Jahrgangsstu-

fen und Ausbildungsabschnitten einge-

setzt. Dieser Fragebogen befasste sich ins-

besondere mit gewünschten Vorgehens-

weisen und Reaktionen im Mitteilungsfall 

von Grenzüberschreitungen und hat hier 

vor allem den Moment des „ersten Anver-

trauens“ in den Blick genommen.  

 

Unter dem sog. „ersten Anvertrauen“ ver-

steht man die Situation oder den Moment, 

in dem eine Person zum ersten Mal einer 

anderen, meist vertrauten Person von 

Grenzverletzungen erzählt.  

 

Der Befragungszeitraum lief vom 15. bis 30. 

November 2023. Die Ergebnisse der Befra-

gung sind im Anhang zu finden.  

 

Online-Befragung der Mitarbeitenden 

 

Die Online-Befragung der Mitarbeitenden 

beschäftigte sich – neben dem Moment 

des ersten Anvertrauens – intensiv mit der 

Frage, inwieweit sich die Mitarbeitenden 

im Falle einer Mitteilung von Grenzverlet-

zungen als Ansprech- bzw. Vertrauensper-

son informiert und handlungsfähig fühlen 

bzw. was sie genau benötigen, um in einer 

solchen Situation kompetent agieren zu 

können. Der Befragungszeitraum war vom 

21. November bis zum 10. Dezember 2023. 

 

Leitfadengestützte Klasseninterviews 

 

Die leitfadengestützten Klasseninterviews 

wurden mit allen Klassen durchgeführt; 

dieser Prozess wurde von den Klassenlei-

tungen begleitet. Im Rahmen dieser 

Interviews wurden folgende Fragen näher 

beleuchtet:  

 

• Welche Strukturen, räumlichen Ge-

gebenheiten, Situationen oder Ge-

pflogenheiten bergen besondere 

Risiken für Grenzverletzungen und 

Übergriffe bis hin zum Missbrauch? 

• Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, 

dass jemand, der Hilfe braucht, 

diese an der FAKS auch findet? 

 

Ergebnisse und Erkenntnisse aus der 

Risikoanalyse 

 

Allgemeine Ergebnisse 

 

Insgesamt haben von 504 Studierenden 

der FAKS 211 Studierende an der Online-

Befragung teilgenommen; die Rücklauf-

quote liegt somit bei 42 Prozent.  

 

An der Befragung der Mitarbeitenden ha-

ben von 66 Personen 38 teilgenommen; 

der Rücklauf liegt hier also bei 58 Prozent.  

 

Räumlichkeiten und Bereiche, die als be-

drohlich wahrgenommen werden 

 

Es gibt an der FAKS Räumlichkeiten und Be-

reiche, die sowohl von den Studierenden 

als auch den Dozierenden als bedrohlich 

wahrgenommen werden, diese sind:  

 

• Räumlichkeiten im Keller, insbeson-

dere der Bereich bei den Spinden, 

Heizungsraum, der Gang zum 

Rhythmikraum, die Umkleiden 

(keine verschließbaren Umkleideka-

binen), in der Turnhalle hinter dem 
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Vorhang, Dunkelheit im Keller, keine 

Bewegungsmelder 

• Nebenraum von 216  

• „Inneres Pfaffengässchen“ als 

Schulweg, wg. Dunkelheit z.B. mor-

gens um 7:00 Uhr vor Übung Gitarre 

oder nach Unterrichtsschluss um 

16:45 Uhr, fehlende Beleuchtung 

auf dem Fahrradparkplatz 

• fehlende räumliche Trennung von 

Lehrer- und Schülertoiletten (Ge-

spräche hörbar) 

• Lernen/Arbeiten im Garten; Angst, 

dass die Türen zum Schulhaus ver-

schlossen werden und man nicht 

mehr ins Schulhaus gelangt 

 

Hinzu kommen mangelhafte Brandschutz-

maßnahmen, z.B. Feueralarm im Musiksaal 

nicht hörbar, fehlende Rauchmelder, feh-

lende Rettungspläne in manchen Klassen-

zimmern. Auch fehlt eine Lautsprecheran-

lage, die insbesondere in Notsituationen 

hilfreich wäre.  

 

Da beim Unterricht der TZ nur drei Klassen 

im Haus sind, wurde hier bereits in diesem 

Schuljahr entschieden, dass der Unterricht 

dieser drei Klassen (soweit möglich) auf ei-

nem Stockwerk stattfindet.  

 

Unsere Schulleiterinnen sind über diese Er-

gebnisse informiert und werden in Koope-

ration mit dem Schulwerk prüfen und ent-

scheiden, in welcher Form eine Nachbesse-

rung erfolgen kann.  

 

 

 

 

 

Situationen, die besondere Risiken für 

Grenzverletzungen bergen 

 

Folgende Situationen bergen aus Sicht der 

Studierenden und Dozierenden besondere 

Risiken für Grenzverletzungen:  

 

• Unbeaufsichtigte Situationen, z.B. 

bei Pausen (auch im Garten oder in 

Rückzugsräumen), bei Freistunden, 

beim Stundenwechsel, umziehen 

beim Sport, wenn die Lehrkraft den 

Raum während eines Arbeitsauf-

trags verlässt, Weg zu Exkursions-

zielen  

• Mittagspause in der Stadt aufgrund 

von seltsamen und verstörenden 

Aussagen von Passanten  

• 1:1-Situationen, z.B. Einzelgesprä-

che der Studierenden mit Dozieren-

den, Praxisanleitungen, Gespräche 

mit (Einrichtungs-/Schul-) Leitung 

und unserer Praxisbeauftragten, 

Notenbekanntgabe oder Einsicht-

nahme in Leistungsnachweise/Prü-

fungen, Praxisbesuch (wenn Anlei-

tung nicht dabei ist), Aufräumen 

z.B. nach Andachten, etc.  

• Sportunterricht, oft naher Körper-

kontakt durch Hilfestellungen, z.B. 

Handstand 

• Umkleidesituation im Sportunter-

richt, insbesondere für Personen 

mit Essstörungen belastend 

• Distanzlosigkeit von Lehrkräften/ zu 

viel körperliche Nähe in bestimm-

ten Fächern 
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• Klassenfahrten, Ausflüge, Exkursio-

nen 

• unangemessenes Feedback 

• Mobbing-Situationen  

• Lichtausschalten auf der Toilette im 

Keller, obwohl sie gerade genutzt 

wird 

 

All diese Situationen müssen im Nachgang 

zu dieser Analyse genauer betrachtet und 

reflektiert werden: Bei welchen Situationen 

besteht Handlungsbedarf? Welche Situati-

onen können verändert und optimiert wer-

den? Und: Welche Maßnahmen sind not-

wendig, um diese Situationen zu entschär-

fen?  

 

Die wichtigsten Erkenntnisse aus der Risi-

koanalyse 

 

Aus den Ergebnissen der Gespräche, der 

Online-Befragungen und der leitfadenge-

stützten Klasseninterviews können zusam-

menfassend die folgenden Erkenntnisse ab-

geleitet werden, die für die Erstellung des 

Schutzkonzepts von zentraler Bedeutung 

sind:  

 

Jedes Mitglied der Schulfamilie kann zur 

Vertrauensperson werden – die Auswahl 

trifft allein die betroffene Person. 

 

Betrachtet man die Antworten auf Frage 

10, wird schnell deutlich, dass jedes Mit-

glied der Schulfamilie zur Vertrauens-per-

son werden kann – auch, wenn es um 

Grenzverletzungen an der Praxisstelle geht.   

 

 

 

 

Zwar gibt es Personengruppen (z.B. Mitstu-

dierende, Klassenleitung, Praxislehrkraft), 

an die sich Betroffene häufiger wenden, 

dennoch reicht eine spezielle Schulung die-

ser Gruppen nicht aus, da eine betroffene 

Person stets die Möglichkeit haben muss, 

sich ihre Vertrauensperson frei auszuwäh-

len. Eine „feste“, interne Ansprechperson 

könnte bei fehlendem Vertrauen möglich-

erweise die Hemmschwelle derart erhö-

hen, dass ein Anvertrauen nicht mehr mög-

lich wäre. Zudem wurden auch alle anderen 

Personengruppen als Antworten genannt.  

 

Daher muss die gesamte Schulfamilie – und 

insbesondere auch die Studierenden – in-

formiert sein, welche Verhaltensweisen 

und Reaktionen in einem Moment des ers-

ten Anvertrauens hilfreich sind und welche 

konkreten Handlungsschritte während und 

nach der Mitteilung zu beachten sind. Im 

Übrigen muss auch die sich anvertrauende 

Person hierüber informiert sein, um das 

weitere Vorgehen und die folgenden Kon-

sequenzen abschätzen zu können. 

  

Anvertraute Inhalte müssen vertraulich 

behandelt werden! 

 

Sowohl bei der Auswertung der Online-Be-

fragung (Frage 15), als auch bei den Inter-

views wird deutlich, dass den Studierenden 

die vertrauliche Behandlung der von Ihnen 

getätigten Aussagen im Rahmen der 

Schweigepflicht sehr wichtig und Grundvo-

raussetzung dafür ist, sich überhaupt an-

vertrauen zu können.  
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Die Zusicherung, dass das Gespräch ver-

traulich zu behandeln ist, sehen auch die 

Mitarbeitenden der FAKS mit 30 Nennun-

gen als sehr wichtig an.  

 

„Mit mir statt über mich“ – Beteiligung 

und Mitentscheidung von Anfang an. 

 

Die Studierenden geben bei der Online-Be-

fragung (Frage 15) an, dass sie sich von ih-

rer Ansprechperson wünschen, dass diese 

keine Schritte ohne vorherige Absprache 

mit ihnen unternimmt. Auch möchten sie 

über weitere Schritte, Vorgehensweise und 

Konsequenzen informiert und hier beglei-

tet werden. Sind weitere Personen zu infor-

mieren (z.B. Schulleitung, Träger, Einrich-

tungsleitung…), so soll dies nur mit ihrem 

Wissen geschehen.  

 

Eine Beteiligung der betroffenen Person im 

Rahmen der Vorgehensweise gibt dieser Si-

cherheit und ermöglicht ihr, die Kontrolle 

über die Situation wieder zu erlangen, was 

gerade für Menschen mit Gewalterfahrun-

gen dringend notwendig ist.  

 

Gemeinsame Erarbeitung von Lösungswe-

gen. 

 

Der Schutz von Betroffenen vor weiteren 

Grenzverletzungen ist den Studierenden 

besonders wichtig. In diesem Zusammen-

hang benötigen die Studierenden die Si-

cherheit,  

 

• dass Lösungswege gemeinsam erar-

beitet werden, um weitere Grenz-

verletzungen wirksam zu verhin-

dern, 

 

• dass stattgefundene Grenzverlet-

zungen aufgearbeitet werden und  

• dass gegenüber der grenzverletzen-

den Person Konsequenzen folgen.  

 

Zudem sollte die Situation weiterverfolgt 

werden und zu einem späteren Zeitpunkt 

nochmal ein Gespräch mit der betroffenen 

Person geführt werden. 

  

Ansprechpartner und Beschwerdewege 

müssen für alle transparent sein.  

 

Aus den Ergebnissen der Fragen 9 und 11 

wird deutlich, dass ein Großteil der Studie-

renden weiß, an wen man sich im Falle von 

Grenzverletzungen an der FAKS oder an der 

Praxisstelle wenden kann, dennoch gibt es 

Studierende, denen nicht bekannt ist, an 

wen sie sich in einem solchen Fall wenden 

können. Daher ist es notwendig, dass das 

Schutzkonzept eine Auflistung mit internen 

und externen Ansprechpartnern sowie Be-

ratungsstellen enthält, um hier Transparenz 

und Sicherheit zu schaffen.  

 

Im Rahmen der Interviews wurde von den 

Studierenden angegeben, dass sie es als 

sehr hilfreich empfunden haben, dass sich 

zu Beginn des Schuljahres die Schulsozialar-

beiterin persönlich in den Klassen vorge-

stellt hat. Dies wünschen sich die Klassen 

auch im Hinblick auf die Vertrauenslehr-

kraft, um diese besser kennenzulernen. 

 

Auch wurde von einigen Klassen der 

Wunsch geäußert, direkt zu Beginn des 

Schuljahres umfassend über Beschwerde-

wege und Ansprechpartner informiert zu 

werden, denn dies ermutige betroffene 

Personen, sich anzuvertrauen. 
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Notwendigkeit von flächendeckender 

Kompetenz. 

 

Insgesamt 80 Prozent der Studierenden 

schätzen die FAKS als einen Ort ein, an dem 

jemand, der Hilfe benötigt, diese auch fin-

det. Die Wahrscheinlichkeit, diese Hilfe zu 

finden schätzen 28 Prozent als hoch und 52 

Prozent als eher hoch ein.  

 

Im Rahmen der leitfadengestützten Inter-

views wurde als eine wichtige Vorausset-

zung, um sich jemandem an der FAKS an-

vertrauen zu können, die Kompetenz der 

Ansprechpersonen vor Ort genannt.  

 

Unter „Kompetenz“ verstehen die Studie-

renden in diesem Zusammenhang, dass die 

Person einerseits wissen muss, wie eine 

hilfreiche Reaktion aussieht und anderer-

seits beraten kann, wie weiter vorzugehen 

ist. Wichtig ist den Studierenden zudem, 

dass die Person ihre eigenen Grenzen 

kennt, entscheidet, ob sie die richtige An-

sprechperson für das Anliegen ist und not-

falls weiß, an wen sie weitervermitteln 

kann. 

 

Grundsätzlich sind in diesem Zusammen-

hang 91 Prozent der befragten Studieren-

den der Meinung, dass die Ansprechperso-

nen an der FAKS bei ihren Anliegen und 

Problemen (bis auf ein paar Ausnahmen) 

kompetent sind und ihnen helfen können.  

 

In diesem Zusammenhang wurden auch die 

Mitarbeitenden in Frage 11 gefragt, ob sie 

sich kompetent fühlen, wenn sich Studie-

rende ihnen anvertrauen. Hier gaben 67 

Prozent an, sich hier kompetent zu fühlen. 

Die Mehrzahl der Mitarbeitenden gab an,  

 

sich aufgrund ihrer beruflichen Biografie 

kompetent zu fühlen.  

 

Danach gefragt, was die Mitarbeitenden, 

die sich nicht kompetent fühlen, benötigen, 

um im Fall eines ersten Anvertrauens sicher  

agieren zu können, wurden als Antwort auf 

Frage 13 folgende Punkte häufig genannt: 

 

• Hilfe und Unterstützung durch eine 

interne Ansprechperson 

• Verschriftlichung der Handlungs-

schritte 

• Auflistung interner und externer 

Ansprechpersonen 

 

Grundsätzlich benötigen die Mitarbeiten-

den folgende Informationen, um im Mo-

ment eines Anvertrauens kompetent han-

deln zu können (siehe Frage 14): 

 

• FAKS-Leitfaden zum Nachlesen der 

Handlungsschritte 

• Kollegiale Beratung 

• Schulinterne Veröffentlichung inter-

ner und externer Ansprechperso-

nen 

 

Auch wünschen sich die Mitarbeitenden 

insbesondere zu folgenden Themen mehr 

Informationen: Handlungsschritte bei 

Grenzverletzungen im schulischen und be-

ruflichen Kontext sowie rechtliches Wissen 

zum Thema (siehe Frage 18). 

 

Insbesondere diese genannten Punkte 

müssen bei der Entwicklung des institutio-

nalisierten Schutzkonzepts berücksichtigt 

werden, um hier allen Agierenden Sicher-

heit in ihrem Tun vermitteln zu können.  
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Notwendigkeit der Vertiefung von § 8a 

und 47 SGB VIII. 

 

Im Rahmen der Befragung haben sich die 

Annahmen zu den Vorüberlegungen im 

Hinblick auf die §§ 8a SGB VIII und 47 SGB 

VIII bestätigt.  

 

Betrachtet man die Angaben zur fachprak-

tischen Ausbildung und Grenzverletzun-

gen, die dort gegenüber der Klientel beo-

bachtet werden, so wissen 7 Prozent der 

Studierenden nicht, dass sie diese Grenz-

verletzungen melden müssen. 17 Prozent 

wurden nicht von ihrer Praxisstelle über 

diese Meldepflicht und die einzelnen Hand-

lungsschritte informiert. Von denjenigen, 

die informiert wurden, fühlen sich 41 Pro-

zent in der Lage, im Sinne der vorgeschrie-

benen Vorgehensweise zu handeln, 40 Pro-

zent benötigen bei der der Umsetzung der 

vorgeschriebenen Vorgehensweise Unter-

stützung. Diese Unterstützung würden sich 

26 Prozent bei der FAKS holen.  

 

Knapp dreiviertel der Studierenden, näm-

lich 73 Prozent, kennen aus dem Unterricht 

der FAKS die rechtlichen Grundlagen. In 

diesem Zusammenhang geben 63 Prozent 

an, den § 8a SGB VIII zu kennen, 26 Prozent 

kennen § 47 SGB VIII und 10 Prozent ist kei-

ner dieser beiden Paragrafen bekannt.  

 

Interessant ist, dass auch von den befrag-

ten Mitarbeitenden der FAKS 25 Prozent 

beide Paragrafen nicht kennen. 

 

Aus genannten Gründen muss unser 

Schutzkonzept beide rechtlichen Vorschrif-

ten und die sich daraus ergebenden Vorge-

hensweisen integrieren, um den Studieren-

den, aber auch den Dozierenden, einerseits 

diese Schritte nochmals zu vermitteln, an-

dererseits die Studierenden sowohl in der 

Wahrnehmung ihres Schutzauftrags als 

auch bei ihrer Meldepflicht kompetent be-

raten, begleiten und unterstützen zu kön-

nen. Zudem muss den Praxisstellen be-

wusst sein, dass die FAKS zum Handeln ver-

pflichtet ist, wenn Studierende an der 

Schule von Grenzüberschreitungen in der 

Praxis berichten.  

 

Die FAKS ist Ansprechort für Grenzverlet-

zungen im privaten, beruflichen und schu-

lischen Kontext.  

 

31 Prozent der Studierenden können sich 

vorstellen, sich bei Grenzverletzungen im 

privaten Umfeld an eine Ansprechperson 

der FAKS zu wenden. Bei den Antworten 

der Mitarbeitenden zu Frage 9 wird ersicht-

lich, dass die Grenzüberschreitungen, von 

denen ihnen Studierende berichtet haben, 

jeweils etwa zu einem Drittel zuhause, an 

der Praxisstelle oder an der FAKS stattge-

funden haben.  

 

Dies bedeutet in der Konsequenz, dass wir 

in unser Schutzkonzept Handlungsleitfäden 

für alle drei Kontexte integrieren müssen; 

hier sei nochmals darauf hingewiesen, dass 

wir unter anderem minderjährige Studie-

rende ausbilden und hier insbesondere die 

Beteiligung der Personensorgeberechtig-

ten zu prüfen ist.  

 

Eine gute Atmosphäre ermöglicht tragfä-

hige Beziehungen und schafft Vertrauen. 

 

Eine der wichtigsten Grundvoraussetzun-

gen, damit sich eine Person einer anderen 

offenbaren kann, ist Vertrauen. Um Ver-

trauen in sein Umfeld und in seine 
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Mitmenschen aufbauen zu können, muss 

sich der Mensch wohlfühlen und die Bezie-

hungen und den Umgang miteinander als 

positiv wahrnehmen.  

 

Die Fragen 3 bis 5 der Fragebogenerhebung 

befassen sich mit der Atmosphäre an unse-

rer FAKS und dem Umgang miteinander. In 

diesem Zusammenhang gaben 92 Prozent 

der Studierenden an, sich an der FAKS meis-

tens wohl (66 Prozent) bis sehr wohl (26 

Prozent) zu fühlen. 94 Prozent erleben den 

Umgang in ihrer Klasse bzw. Gruppe als 

meistens (58 Prozent) oder sehr freundlich 

(36 Prozent), den Umgang zwischen Studie-

renden und Mitarbeitenden erleben 70 

Prozent als meistens freundlich und 27 Pro-

zent als sehr freundlich. Auch den Umgang 

innerhalb des Kollegiums nehmen 93 Pro-

zent der Studierenden als meistens bis sehr 

freundlich wahr.  

 

Im Rahmen der Befragung der Mitarbeiten-

den wird der Umgang zwischen Studieren-

den und Mitarbeitenden ebenfalls als meis-

tens freundlich (59 Prozent) oder sehr 

freundlich (40 Prozent) angegeben, der 

Umgang der Studierenden untereinander 

mit 92 Prozent als meistens freundlich. Im 

Übrigen fühlen sich 57 Prozent der Mitar-

beitenden an der FAKS sehr wohl und 39 

Prozent meistens wohl.  

 

Vertrauen bedeutet auch, dass eine Person 

Vertrauen in ein System – in diesem Fall in 

das System FAKS – hat. Bei der Auswertung 

der Frage 6 wird deutlich, dass 52 Prozent 

der Studierenden die Wahrscheinlichkeit, 

dass jemand, der an der FAKS Hilfe benö-

tigt, diese auch findet, als eher hoch und 23 

Prozent als hoch einschätzen.  

Zuhören und glauben als wichtigste Reak-

tionen bei Belastungen und Problemen. 

 

Als eine der wichtigsten Reaktionen im Mo-

ment des ersten Anvertrauens (Frage 15) 

wünschen sich 177 Studierende, dass ihnen 

im Moment des ersten Anvertrauens zuge-

hört wird und 160 wünschen sich, dass 

ihnen geglaubt wird. Diese Erfahrung 

(Frage 8) haben 107 Studierende bereits 

tatsächlich gemacht. Die Mitarbeitenden 

schätzen ebenfalls diese beiden Punkte als 

besonders wichtig ein. Auch wird bei der 

Auswertung der Interviews ergänzend 

deutlich, dass hierbei Zeit sowie ein unge-

störter Rahmen eine zentrale Rolle spielen.  

Der überwiegende Teil der Studierenden 

gab bei der Online-Befragung an, an der 

FAKS bei Belastungen und Problemen posi-

tive Erfahrungen gemacht zu haben.  

 

Dennoch gab es auch Studierende, die sich 

mit ihrem Problem alleingelassen fühlten 

und deren Anliegen bagatellisiert wurden. 

Gerade deshalb müssen hilfreiche Reaktio-

nen in die Handlungsleitfäden integriert 

werden.  

 

Die Studierenden müssen als wichtigste 

Vertrauenspersonen im Rahmen der Be-

fragung viel genauer in den Blick genom-

men werden. 

 

Im Rahmen der Erarbeitung der Fragebö-

gen wurde stets angenommen, dass sich 

die Studierenden bei Grenzverletzungen an 

die Lehrkräfte der FAKS wenden würden. 

Die Auswertung der Fragebögen – insbe-

sondere von Frage 10 – zeigt sehr deutlich, 

dass dies eine Fehlannahme war, denn die 

Mehrheit der Befragten gibt an, sich bei 

Grenzverletzungen im schulischen oder im 
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häuslichen Kontext am ehesten an Mitstu-

dierende zu wenden. Auch wenn Grenzver-

letzungen im beruflichen Kontext stattfin-

den, so werden hier die Mitstudierenden 

als Vertrauenspersonen am zweithäufigs-

ten genannt.  

 

Dies bedeutet in der Konsequenz, dass bei 

einer künftigen Fragebogenerhebung un-

bedingt die Studierenden als Ansprechper-

sonen in den Blick genommen werden müs-

sen. Insbesondere muss in diesem Zusam-

menhang ihre Kompetenz genauer be-

trachtet werden: fühlen sich unsere Studie-

renden in der Lage, im Moment des ersten 

Anvertrauens kompetent zu agieren? Was 

benötigen sie, um kompetent handeln zu 

können? 

 

Für die Erarbeitung der Handlungsleitfäden 

bedeutet dies, dass diese Informationen 

beinhalten müssen, welche Verhaltenswei-

sen und Reaktionen in einem Moment des 

ersten Anvertrauens hilfreich sind und wel-

che konkreten Handlungsschritte während 

und nach der Mitteilung zu beachten sind.  

 

 

 

 

 
1 Rahmenschutzkonzept des Schulwerks der Diö-
zese Augsburg, S. 7 

Das institutionalisierte Schutz-

konzept der Fachakademie für 

Sozialpädagogik Maria Stern, 

Augsburg 

 
Unser institutionalisiertes Schutzkonzept 

umfasst folgende zentrale Eckpunkte: 

 

 

• Personalmanagement  

• Leitlinien des Miteinanders  

• Handlungsleitfäden 

• Interne und externe Ansprechper-

sonen 

• Weitere Elemente des Beschwerde-

managements 

• Gesetzliche Grundlagen 

 

Personalmanagement  

 

Die hohe Bedeutung des Schutzkonzepts 

für unseren Träger zeigt sich insbesondere 

an der Personalauswahl und den Maßnah-

men zur Personalentwicklung.  

 

Personalauswahl 

 

Prävention beginnt für unseren Träger 

schon bei der Auswahl und der Einstellung 

des Personals. So wird bereits in den Stel-

lenanzeigen auf das Schutzkonzept hinge-

wiesen und erläutert, dass unsere Schulen 

„ein wertschätzender Umgang und eine 

Kultur des Respekts kennzeichnen“ 1 . So-

wohl bei den Vorstellungsgesprächen beim 

Schulwerk als auch an unserer Schule wird 

auf das „Schutzkonzept sowie auf die 
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Prävention von Gewalt hingewiesen“2. Bei 

der Einstellung wird „ein erweitertes Füh-

rungszeugnis zum Nachweis der persönli-

chen Eignung eingefordert und alle fünf 

Jahre aktualisiert“3.  

 

Personalentwicklung 

 

Eine erste Maßnahme der Personalent-

wicklung begegnet neuen Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern bei der „Schulung zur 

Prävention von Gewalt“, zu deren Teil-

nahme sie verpflichtet sind.  

 

Im Rahmen der Anfangskonferenz werden 

alle Mitarbeitenden der FAKS über das 

Schutzkonzept informiert. Auch bei den 

Beurteilungsgesprächen stellen unsere 

Schulleiterinnen die Bedeutung des Schutz-

konzeptes dar und regen geeignete For-

men der Umsetzung an. Die Thematisie-

rung wird in die Gesprächsdokumentation 

aufgenommen.  

 

Für die Aufarbeitung von anlassbezogenen 

Themen des Schutzauftrags stehen den 

Mitarbeitenden Supervision, Coaching so-

wie Teamgespräche zur Verfügung.  

 

Auch wird an dieser Stelle bereits vorab auf 

die Compliance-Regelung des Schulwerks 

der Diözese Augsburg samt Verhaltensko-

dex verwiesen.  

 

 

 

 

 

 

 
2 ebd. 3 ebd. 
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Leitlinien des Miteinanders 

„Alles, was ihr von anderen erwartet, das tut auch ihnen“ Mt 7,12 
 

Präambel: Wir – die Dozierenden, Studierenden sowie alle Mitarbeitenden der 
FAKS Maria Stern Augsburg – leben tagtäglich die Grundhaltungen Empathie, Akzep-
tanz und Kongruenz. All unserem Handeln liegen die christlichen Werte zugrunde. 
Im Sinne einer gelingenden Schulgemeinschaft verpflichten wir uns zu: 
 

 

Respekt  
Respektvoller Um-
gang und transpa-
rente Kommunika-
tion 

 

 
Wir sprechen miteinander, nicht übereinander. 
 
Wir verwenden wertschätzende, inklusive Sprache.  
 
Wir sind im Umgang miteinander achtsam, freundlich und hilfsbereit. 
 
Wir wahren die persönlichen Grenzen unseres Gegenübers.  
 
Wir respektieren Pausen und Ruhezeiten und halten vereinbarte Zeiten 
ein.  
 
Wir sprechen uns mit Namen an und kommunizieren transparent, direkt 
und zeitnah.  
 

Verantwortung 
Verantwortung über-
nehmen und tragen 
 

 
Wir gehen verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz, Privatem und 
Beruflichem um. 
 
Wir gehen achtsam mit Beobachtungen und Informationen um und halten 
unsere berufliche Schweigepflicht ein.  
 
Wir schauen bei grenzverletzendem Verhalten hin, hören zu, schenken 
Glauben und ermutigen unser Gegenüber, sich anzuvertrauen.   
 
Wir achten auf unsere Umwelt und gehen verantwortungsvoll mit Ressour-
cen um. 
 
Wir setzen digitale Medien respektvoll ein und entwickeln unsere Medien-
kompetenz stets weiter. 
 

 
Gemeinschaft 

 
Wir bringen eigene Ideen und Begabungen ein und gestalten das Schulle-
ben aktiv mit. 
 
Wir stärken den Zusammenhalt der Schulfamilie.  
 
Wir haben einen Blick für die Bedürfnisse unserer Mitmenschen und ge-
stalten unsere Lernumgebung ästhetisch ansprechend und einladend.  
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Gemeinschaft leben 
und den Blick für an-
dere Menschen 
schärfen 

 

Wir begrüßen Vielfalt und setzen uns für die Verbundenheit unter Men-
schen und Gruppen in unserer Gesellschaft ein.  
 
Wir agieren inklusiv und streben Chancengleichheit an.   
 
Wir sind uns unserer Rechte und Pflichten bewusst. 
 

Persönlichkeit 
Persönlichkeit weiter-
entwickeln und stär-
ken 

 
Wir sind Schatzsucher, keine Defizitfahnder.  
 
Wir nehmen Fehler als Entwicklungschance an.  
 
Wir erkennen Individualität an und schaffen Räume zur Entfaltung der Per-
sönlichkeit jeder/s Einzelnen.  
 
Wir sehen es als unsere zentrale Aufgabe, die uns anvertrauten Menschen 
auf ihrem Weg zu selbstbestimmten, eigenverantwortlichen und gemein-
schaftsfähigen Persönlichkeiten zu begleiten.  
 
Wir sehen uns als Lernende und sind stets offen für neue (Praxis-) Erfah-
rungen, an denen wir persönlich reifen. 
 
Wir kritisieren konstruktiv, gehen mit konstruktiver Kritik sachlich um und 
erarbeiten Lösungsstrategien.  
 
Wir nehmen eigene Bedürfnisse wahr und kümmern uns um uns selbst. 
 

Professio-nalisie-
rung 
Ausbildung erfolg-
reich gestalten 

 
Wir tragen mit unserem Verhalten zu einer positiven und konzentrierten 
Lernatmosphäre bei.  
 
Wir nehmen regelmäßig und aktiv an den schulischen Veranstaltungen teil. 
 
Wir tragen Eigenverantwortung für unseren Lernprozess. 

 
Wir legen besonderen Wert auf die Verknüpfung von Theorie und Praxis.  
 
Wir pflegen einen kooperativen Austausch mit den Praxisstellen und neh-
men deren Anliegen ernst. 
 
Wir handeln reflektiert und bleiben stets offen für Rückmeldungen.  
 
Wir erkennen den gesetzten Rahmen der Ausbildung durch die FakO und 
die BaySchO an und bewegen uns innerhalb dieses Rahmens. 
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Handlungsleitfäden 

 

Im Rahmen der Entwicklung des Schutz-

konzepts wurden unter Berücksichtigung 

der Ergebnisse aus den Befragungen die 

folgenden Handlungsleitfäden erarbeitet: 

 

• Vorgehensweise bei Mitteilung 

von Grenzverletzungen im priva-

ten, schulischen und beruflichen 

Kontext 

• Vorgehensweise bei Mitteilung 

von beobachteten, gewichtigen 

Anhaltspunkten für eine Kindes-

wohlgefährdung gem. § 8a SGB 

VIII  

• Vorgehensweise bei Mitteilung 

von beobachteten Ereignissen 

und Entwicklungen in pädagogi-

schen Einrichtungen gem. § 47 

SGB VIII 

 

 

Jeder Leitfaden ist ähnlich aufgebaut: es 

wird vorab immer kurz erläutert, um wel-

chen Kontext es geht, welche Verhaltens-

weisen im Moment der Mitteilung hilfreich 

sind und welche es zu vermeiden gilt. Auch 

wird erklärt, welche Schritte nach der Mit-

teilung zu beachten sind und welche unbe-

dingt vermieden werden sollten.  

 

Die Handlungsleitfäden dienen der Orien-

tierung und sollen der Ansprechperson – 

unabhängig ob Mitstudierende oder Mitar-

beitende – Sicherheit in ihrem Handeln  

geben.  
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VORGEHENSWEISE BEI MITTEILUNG VON GRENZVERLETZUNGEN  

IM PRIVATEN UMFELD 

 

Was tun… 

wenn eine Studierende oder ein Studierender erzählt, im privaten Umfeld Opfer von Grenzver-

letzungen (geworden) zu sein? 

 

 
 
✓  

IM MOMENT DER MITTEILUNG  IM MOMENT DER MITTEILUNG 
   

Nicht drängen! 
Kein Verhör, kein Forscherdrang, keine 
überstürzten Aktionen. 

 Ruhe bewahren! 
 

   

Keine „Warum“-Fragen stellen!  Zuhören, Glauben schenken und den jun-
gen Menschen ermutigen, sich anzuver-
trauen! 
Auch Erzählungen von kleineren Grenzver-
letzungen ernst nehmen 

   

Keine logischen Erklärungen einfordern!  Grenzen, Widerstände und zwiespältige 
Gefühle des betroffenen Menschen res-
pektieren! 

   

Keinen Druck ausüben!  Zweifelsfrei Partei für den betroffenen 
Menschen ergreifen! 
„Sie tragen keine Schuld an dem, was vor-
gefallen ist!“ 

   

Keine Versprechen oder Zusagen ma-
chen, die nicht haltbar sind! 
 

 Versichern, dass das Gespräch vertraulich 
behandelt wird und nichts ohne Abspra-
che unternommen wird! 
„Ich entscheide nicht über Ihren Kopf.“ 
– aber auch das weitere Vorgehen erklä-
ren 

   

  Die eigenen Grenzen und Möglichkeiten 
erkennen und akzeptieren.  
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NACH DER MITTEILUNG 

 
✓  

 NACH DER MITTEILUNG 
   

Keine Alleingänge!  Gespräch, Fakten und Situation schriftlich in einem Ak-
tenvermerk dokumentieren! 

   

  Informierung der Schulleitung!  
 

   

Keine Entscheidungen oder Einlei-
tung weiterer Schritte ohne Einbe-
ziehung des betroffenen Menschen! 
 

 Einschätzung des Gefährdungsrisikos und Besprechung 
der weiteren Vorgehensweise unter Einbeziehung 

• des betroffenen Menschen, 

• geeigneter interner und externer Ansprechperso-
nen 

 
und Erarbeitung von Lösungswegen:  

• Welche Personen sind in dieser Situation hilf-
reich und sollten hinzugezogen werden? 

• Wie könnte eine Lösung aussehen? 

• Wer macht was bis wann?  

• Welche Möglichkeiten/Ressourcen hat der/die 
Studierende?  

• Welche internen und externen Hilfsangebote 
sind vorhanden und umsetzbar? 

• Inwieweit muss das Schulwerk als Träger infor-
miert/ einbezogen werden? 

   

Keine Konfrontation oder eigene 
Befragung der grenzüberschreiten-
den Person! 
Sie könnte das Opfer unter Druck 
setzen. Verdunklungsgefahr!  
 
Keine eigenen Ermittlungen zum 
Tathergang! 

 Bei minderjährigen Studierenden:  
 

• ggf. Informierung und Einbeziehung der Perso-
nensorgeberechtigten, sofern dadurch das Wohl 
des jungen Menschen nicht gefährdet ist und 
Hinwirken auf die Inanspruchnahme geeigneter 
Hilfen 
 

• Bei einer begründeten Vermutung kann eine „in-
soweit erfahrene Fachkraft“ nach § 8b Abs. 1 
SGB VIII zur Beratung hinzugezogen werden. Sie 
schätzt das Gefährdungsrisiko ein und berät hin-
sichtlich weiterer Handlungsschritte. 
 

• ggf. Mitteilung ans zuständige Jugendamt bei  

• akuter Gefährdungslage 

• wenn durch die Einbeziehung der Perso-
nensorgeberechtigten das Wohl des jungen 
Menschen gefährdet wäre  

• wenn die Personensorgeberechtigten nicht 
bereit oder in der Lage sind, Hilfsangebote 
in Anspruch zu nehmen 

• wenn (Jugend-) Hilfemaßnahmen nicht aus-
reichen 

• wenn eine Gefährdungseinschätzung nicht 
verlässlich durchgeführt werden kann 
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VORGEHENSWEISE BEI MITTEILUNG VON GRENZVERLETZUNGEN  

IM SCHULISCHEN KONTEXT 

 

Was tun… 

wenn eine Studierende oder ein Studierender erzählt, an der FAKS Opfer von Grenzverletzun-

gen (geworden) zu sein? 

 

 
 
✓  

IM MOMENT DER MITTEILUNG  IM MOMENT DER MITTEILUNG 
   

Nicht drängen! 
Kein Verhör, kein Forscherdrang, 
keine überstürzten Aktionen. 

 Ruhe bewahren! 
 

   

Keine „Warum“-Fragen stellen!  Zuhören, Glauben schenken und den jungen 
Menschen ermutigen, sich anzuvertrauen! 
Auch Erzählungen von kleineren Grenzverlet-
zungen ernst nehmen 

   

Keine logischen Erklärungen einfor-
dern! 

 Grenzen, Widerstände und zwiespältige Ge-
fühle des betroffenen Menschen respektieren! 

   

Keinen Druck ausüben!  Zweifelsfrei Partei für den betroffenen Men-
schen ergreifen! 
„Sie tragen keine Schuld an dem, was vorgefal-
len ist!“ 

   

Keine Versprechen oder Zusagen 
machen, die nicht haltbar sind! 
 

 Versichern, dass das Gespräch vertraulich be-
handelt wird und nichts ohne Absprache unter-
nommen wird! 
„Ich entscheide nicht über Ihren Kopf.“ 
– aber auch das weitere Vorgehen erklären  

   

  Bitte an die betroffene Person, die erlebten 
Grenzverletzungen schriftlich in einem Akten-
vermerk zu dokumentieren! (W-Fragen beach-
ten) 

   

  Die eigenen Grenzen und Möglichkeiten erken-
nen und akzeptieren.  
 

 

 

 

 

 

 



 27 
 

 
 
✓  

NACH DER MITTEILUNG  NACH DER MITTEILUNG 
   

Keine Alleingänge!  Gespräch, Fakten und Situation schriftlich in ei-
nem Aktenvermerk dokumentieren! 

   

Keine eigenen Ermittlungen zum 
Tathergang! 

 Informierung der Schulleitung!  
 

   

Keine Entscheidungen oder Einlei-
tung weiterer Schritte ohne Einbe-
ziehung des betroffenen Menschen! 
 

 Einschätzung des Gefährdungsrisikos und Be-
sprechung der weiteren Vorgehensweise unter 
Einbeziehung 

• des betroffenen Menschen, 

• geeigneter interner und externer An-
sprechpartner 

 
und Erarbeitung von Lösungswegen:  
 

• Welche Personen sind in dieser Situation 
hilfreich und sollten hinzugezogen wer-
den? 

• Wie könnte eine Lösung aussehen? 

• Wer macht was bis wann?  

• Welche Möglichkeiten/Ressourcen hat 
der bzw. die Studierende?  

• Welche internen und externen Hilfsange-
bote sind vorhanden und umsetzbar? 

• Inwieweit muss das Schulwerk als Träger 
informiert/ einbezogen werden? 

   

Keine Konfrontation oder eigene 
Befragung der grenzüberschreiten-
den Person! 
Sie könnte das Opfer unter Druck 
setzen. Verdunklungsgefahr!  

 Bei minderjährigen Studierenden:  
 

• ggf. Informierung und Einbeziehung der 
Personensorgeberechtigten 

 
   

  Schutz der betroffenen Person vor weiteren 
Grenzverletzungen durch Umsetzung geeigne-
ter Maßnahmen und Konsequenzen gegenüber 
der grenzüberschreitenden Person  
 

 

Ergänzender Hinweis: Dieser Handlungsleitfaden kann auch angewandt werden, wenn Mitar-

beitende der FAKS Opfer von Grenzüberschreitungen durch Studierende oder andere Mitar-

beitende (geworden) sind.  
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VORGEHENSWEISE BEI MITTEILUNG VON GRENZVERLETZUNGEN  

AN DER PRAXISSTELLE 

 

Was tun… 

wenn eine Studierende oder ein Studierender erzählt, an der Praxisstelle Opfer von Grenzver-

letzungen (geworden) zu sein? 

 

 
 

✓  
IM MOMENT DER MITTEILUNG  IM MOMENT DER MITTEILUNG 
   

Nicht drängen! 
Kein Verhör, kein Forscherdrang, 
keine überstürzten Aktionen. 

 Ruhe bewahren! 
 

   

Keine „Warum“-Fragen stellen!  Zuhören, Glauben schenken und den betroffe-
nen Menschen ermutigen, sich anzuvertrauen! 
Auch Erzählungen von kleineren Grenzverlet-
zungen ernst nehmen 

   

Keine logischen Erklärungen einfor-
dern! 

 Grenzen, Widerstände und zwiespältige Ge-
fühle des betroffenen Menschen respektieren! 

   

Keinen Druck ausüben!  Zweifelsfrei Partei für den betroffenen Men-
schen ergreifen! 
„Sie tragen keine Schuld an dem, was vorgefal-
len ist!“ 

   

Keine Versprechen oder Zusagen 
machen, die nicht haltbar sind! 
 

 Versichern, dass das Gespräch vertraulich be-
handelt wird und nichts ohne Absprache unter-
nommen wird! 
„Ich entscheide nicht über Ihren Kopf.“ 
– aber auch das weitere Vorgehen erklären  

   

  Bitte an die betroffene Person, die erlebten 
Grenzverletzungen schriftlich in einem Akten-
vermerk zu dokumentieren! (W-Fragen beach-
ten) 

   

  Die eigenen Grenzen und Möglichkeiten erken-
nen und akzeptieren.  
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✓  

NACH DER MITTEILUNG  NACH DER MITTEILUNG 
   

Keine Alleingänge!  Gespräch, Fakten und Situation schriftlich in ei-
nem Aktenvermerk dokumentieren! 

   

  Informierung der Schulleitung und der Schulbe-
auftragten für die praktische Ausbildung!  

   

Keine Entscheidungen oder Einlei-
tung weiterer Schritte ohne Einbe-
ziehung des betroffenen Menschen! 

 Einschätzung des Gefährdungsrisikos und Be-
sprechung der weiteren Vorgehensweise unter 
Einbeziehung 

• des betroffenen Menschen,  

• geeigneter interner und externer An-
sprechpersonen und 

• ggf. der Praxisstelle 
  
und Erarbeitung von Lösungswegen:  

• Welche Personen wären in dieser Situa-
tion hilfreich und sollten hinzugezogen 
werden? 

• Wie könnte eine Lösung aussehen? 

• Wer macht was bis wann?  

• Inwieweit kann die Praxisstelle in diesen 
Prozess eingebunden werden? 

• Welche Möglichkeiten/Ressourcen hat 
der bzw. die Studierende/ die Praxis-
stelle?  

• Welche internen und externen Hilfsange-
bote sind vorhanden und umsetzbar? 

• Inwieweit muss das Schulwerk als Träger 
informiert/ einbezogen werden? 

   

Keine eigenen Ermittlungen zum 
Tathergang! 

 Bei minderjährigen Studierenden:  

• ggf. Informierung und Einbeziehung der 
Personensorgeberechtigten 

   

Keine Konfrontation oder eigene 
Befragung der grenzüberschreiten-
den Person! 
Sie könnte das Opfer unter Druck 
setzen. Verdunklungsgefahr!  
 

 Informierung der Praxisstelle  

   

  Schutz der betroffenen Person vor weiteren 
Grenzverletzungen durch Umsetzung geeigne-
ter Maßnahmen  
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VORGEHENSWEISE BEI MITTEILUNG VON BEOBACHTETEN EREIGNISSEN UND 

ENTWICKLUNGEN GEM. § 47 SGB VIII AN DER PRAXISSTELLE 

 

Was tun… 

wenn ein/e Erzieherpraktikant/in, Blockpraktikant/in oder Berufspraktikant/in von Ereignissen 

oder Entwicklungen an der Praxisstelle erzählt, die geeignet sind, das Wohl der Kinder und 

Jugendlichen zu beeinträchtigen? 

 

 
 
✓  

IM MOMENT DER MITTEILUNG  IM MOMENT DER MITTEILUNG 
   

Nicht drängen! 
Kein Verhör, kein Forscherdrang, 
keine überstürzten Aktionen. 

 Ruhe bewahren, zuhören, Glauben schenken! 
 

   

Keine Versprechen oder Zusagen 
machen, die nicht haltbar sind! 
 

 Versichern, dass das Gespräch vertraulich behan-
delt wird und nichts ohne Absprache unternommen 
wird! 
„Ich entscheide nicht über Ihren Kopf.“ 
– aber auch das weitere Vorgehen erklären  

   

Keine „Warum“-Fragen stellen!  Klärung durch Rückfrage, ob und wie die Praktikan-
tin bzw. der Praktikant die Praxisstelle über diese Be-
obachtungen bereits informiert hat. Falls nicht: 
 
Informierung über die verpflichtende Vorgehens-
weise gem. § 47 Abs. 1 Nr. 1 SGB VIII 
 

• Beobachtet eine mitarbeitende Person einer 
pädagogischen Einrichtung Ereignisse oder 
Entwicklungen, die geeignet sind, das Wohl 
der Kinder und Jugendlichen zu beeinträchti-
gen, so ist die Einrichtungsleitung und der 
Träger zu informieren 

• Diese sind sodann verpflichtet, die pädagogi-
sche Fachaufsicht schriftlich zu informieren 
(Meldeformular) 

• TIPP: Beobachtungen und Situation schrift-
lich in einem Aktenvermerk dokumentieren! 
(W-Fragen beachten) 

   

  Die eigenen Grenzen und Möglichkeiten erkennen 
und akzeptieren.  
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✓  
NACH DER MITTEILUNG  NACH DER MITTEILUNG 
   

Keine Alleingänge!  Gespräch, Fakten und Situation schriftlich in ei-
nem Aktenvermerk dokumentieren!  

   

Keine Konfrontation/ eigene Befra-
gung der Praxisstelle! 
 

 Informierung der Schulleitung und der Schulbe-
auftragten für die praktische Ausbildung! 

   

Keine Entscheidungen oder Einlei-
tung weiterer Schritte ohne Einbe-
ziehung des betroffenen Menschen! 
 
 
 

 Beratung und Besprechung der weiteren Vor-
gehensweise  
 
Fall A) Praktikantin bzw. Praktikant ist bereit 
und in der Lage, Beobachtungen der Leitung 
mitzuteilen 
 

• Konkrete Besprechung der Vorgehens-
weise (schriftliche und mündliche Infor-
mierung der Leitung, ggf. mit Gegen-
zeichnung durch Leitung) 

• Unterstützungsangebot der FAKS  
 

Fall B) Praktikantin bzw. Praktikant ist nicht be-
reit und in der Lage, die Beobachtungen der 
Leitung mitzuteilen 
 

• Herausfinden der Gründe, warum sie 
bzw. er dazu nicht bereit ist, evtl. hierfür 
Lösungen erarbeiten 

• Angebot, dass Praktikantin bzw. Prakti-
kant durch eine Vertrauensperson der 
Schule bei diesem Schritt begleitet wird  

• Falls NEIN: Aufforderung der Praktikan-
tin bzw. des Praktikanten, Beobachtun-
gen schriftlich (W-Fragen) zu dokumen-
tieren und an die Schulleitung zu über-
mitteln 

• Schulleitung informiert nun stellvertre-
tend für die Praktikantin bzw. den Prakti-
kanten die Leitung und den Träger über 
die beobachteten meldepflichtigen Er-
eignisse 

 

 

Ergänzender Hinweis: Dieser Handlungsleitfaden kann auch angewandt werden, wenn eine 

Praxislehrkraft Ereignisse oder Entwicklungen beobachtet, die geeignet sind, das Wohl der 

Kinder und Jugendlichen zu beeinträchtigen.  
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VORGEHENSWEISE BEI MITTEILUNG VON BEOBACHTETEN GEWICHTIGEN AN-

HALTSPUNKTEN FÜR EINE KINDESWOHLGEFÄHRDUNG GEM. § 8a SGB VIII AN 

DER PRAXISSTELLE 

 

Was tun… 

wenn ein/e Erzieherpraktikant/in, Blockpraktikant/in oder Berufspraktikant/in erzählt, an der 

Praxisstelle gewichtige Anhaltspunkte für eine Gefährdung des Kindeswohls der ihm/ihr anver-

trauten Kinder bzw. Jugendlichen im häuslichen Bereich (z.B. durch die Eltern) wahrgenommen 

zu haben oder zu vermuten? 

 

 
 
✓  

IM MOMENT DER MITTEILUNG  IM MOMENT DER MITTEILUNG 
   

Nicht drängen! 
Kein Verhör, kein Forscherdrang, 
keine überstürzten Aktionen. 

 Ruhe bewahren, zuhören, Glauben schenken! 
 

   

Keine Versprechen oder Zusagen 
machen, die nicht haltbar sind! 
 

 Versichern, dass das Gespräch vertraulich behandelt 
wird und nichts ohne Absprache unternommen wird! 
„Ich entscheide nicht über Ihren Kopf.“ 
– aber auch das weitere Vorgehen erklären 

   

Keine „Warum“-Fragen stellen!  Klärung durch Rückfrage, ob und wie die Praktikantin bzw. 
der Praktikant die Praxisstelle über diese Beobachtungen 
bereits informiert hat. Wenn nicht: 
 
Informierung der Praktikantin bzw. des Praktikanten 
über die verpflichtende Vorgehensweise gem. § 8a SGB 
VIII 
 

• Beobachtet eine mitarbeitende Person einer pä-
dagogischen Einrichtung gewichtige Anhalts-
punkte für eine Kindeswohlgefährdung der an-
vertrauten Kinder und Jugendlichen, so ist die 
Einrichtungsleitung zu informieren 

• Diese ist sodann verpflichtet, dieser Mitteilung 
gemäß den gesetzlichen Vorgaben und Empfeh-
lungen zur Umsetzung des Schutzauftrags nach-
zugehen und entsprechende Handlungsschritte 
zu befolgen 

• TIPP: Beobachtungen und Situation schriftlich in 
einem Aktenvermerk dokumentieren! (W-Fragen 
beachten) 

   

  Die eigenen Grenzen und Möglichkeiten erkennen und 
akzeptieren.  
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✓  

NACH DER MITTEILUNG  NACH DER MITTEILUNG 
   

Keine Alleingänge!  Gespräch, Fakten und Situation schriftlich in ei-
nem Aktenvermerk dokumentieren!  

   

Keine Konfrontation/ eigene Befra-
gung der Praxisstelle! 

 Informierung der Schulleitung und der Schulbe-
auftragten für die praktische Ausbildung! 

   

Keine Entscheidungen oder Einlei-
tung weiterer Schritte ohne Einbe-
ziehung des betroffenen Menschen! 
 

 Beratung und Besprechung der weiteren Vor-
gehensweise  
 
Fall A) Praktikantin bzw. Praktikant ist bereit 
und in der Lage, Beobachtungen der Leitung 
mitzuteilen 
 

• Konkrete Besprechung der Vorgehens-
weise (schriftliche und mündliche Infor-
mierung der Leitung, ggf. mit Gegen-
zeichnung durch Leitung) 

• ggf. Angebot, dass Praktikantin bzw. 
Praktikant durch eine Vertrauensperson 
der Schule bei diesem Schritt begleitet 
und unterstützt wird 
 

Fall B) Die Praktikantin/ der Praktikant ist nicht 
bereit und in der Lage, die Beobachtungen der 
Leitung mitzuteilen 
 

• Herausfinden der Gründe, warum sie 
bzw. er dazu nicht bereit ist, evtl. hierfür 
Lösungen erarbeiten 

• Angebot, dass sie bzw. er durch eine Ver-
trauensperson der Schule bei diesem 
Schritt begleitet wird 

• NEIN: Praktikantin bzw. Praktikant wird 
aufgefordert, die Beobachtungen schrift-
lich (W-Fragen) zu dokumentieren und 
an die Schulleitung zu übermitteln 

• Schulleitung informiert nun stellvertre-
tend für die Praktikantin bzw. den Prakti-
kanten die Leitung und den Träger über 
die beobachteten meldepflichtigen Er-
eignisse 
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Weitere Elemente des Beschwerdemanagements  

 

Kummerkasten als Teil des Beschwerde-

managements  

 

An unserer FAKS gibt es einen „Kummer-

kasten“. Es handelt sich um ein nieder-

schwelliges Partizipationsinstrument, das 

den Studierenden dazu dient, Beschwer-

den und Bedenken namentlich oder ano-

nym zu äußern. Die SMV ist für die Betreu-

ung des Kummerkastens zuständig und 

weist zu Beginn des Schuljahres auf diese 

Beschwerdemöglichkeit hin. Sie leert in re-

gelmäßigen Abständen den Kasten und 

kümmert sich um die Anliegen der Studie-

renden. Der Kummerkasten befindet sich  

 

im Keller, gegenüber vom Getränkeauto-

maten, an einem dezentralen Ort, der für 

alle frei zugänglichen ist und der gleichzei-

tig nicht zu viel Aufsehen erregt. 

 

Persönliche Kontaktaufnahme mit den 

Studierendensprechern 

 

Auch nehmen viele Studierende direkt Kon-

takt mit den Studierendensprechern auf; 

diese kümmern sich dann um die Be-

schwerden und bringen diese an entspre-

chender Stelle vor und/oder schalten die 

Vertrauenslehrkraft ein.  

 

  

Interne und externe Ansprechpersonen und Hilfsmöglichkeiten  
 

Interne Ansprechpersonen 

 

Gabriele Wunderle, Schulleiterin 

gabriele.wunderle@faks-bfs-augsburg.de  

Tel. 0821/4558-16000 

Tel. 0821/4558-16001 

 

Sandra Krause, stellvertretende Schullei-

terin 

sandra.krause@faks-bfs-augsburg.de  

Tel. 0821/4558-16000 

Tel. 0821/4558-16001 

 

Ulrike Perzlmeier, Schulbeauftragte für 

die praktische Ausbildung 

ulrike.perzlmeier@faks-bfs-augsburg.de  

Tel. 0821/4558-16000 

Tel. 0821/4558-16001 

 

Eva Atterer, Vertrauenslehrkraft 

eva.atterer@faks-bfs-augsburg.de  
 

 

 

 

 

 

 

Pascal Blankenburg (SEJ), Studierenden-

sprecher 

pascal.blankenburg@faks-bfs-augsburg.de 

 

Vanessa Hirner (FAKS 1), Studierenden-

sprecherin 

vanessa.hirner@faks-bfs-augsburg.de 

 

Julian Stranzinger (FAKS 2), Studierenden-

sprecher 

julian.stranzinger@faks-bfs-augsburg.de  

 

Susanne Straßer, Schulsozialarbeiterin 

susanne.strasser@faks-bfs-augsburg.de  

Tel. 0821/455817 042 

 

 

mailto:gabriele.wunderle@faks-bfs-augsburg.de
mailto:sandra.krause@faks-bfs-augsburg.de
mailto:ulrike.perzlmeier@faks-bfs-augsburg.de
mailto:eva.atterer@faks-bfs-augsburg.de
mailto:pascal.blankenburg@faks-bfs-augsburg.de
mailto:vanessa.hirner@faks-bfs-augsburg.de
mailto:julian.stranzinger@faks-bfs-augsburg.de
mailto:usanne.strasser@faks-bfs-augsburg.de
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Externe Ansprechpersonen und Hilfsangebote  

 

Birgit Lamla, Schulpsychologin 
Birgit.Lamla@gymnasium-mariastern.de  
Gymnasium Maria Stern 
Gögginger Str. 132 
86199 Augsburg 
Tel. 0821/4558-11141 
 

Jugendämter 

 

Grundsätzlich ist die Behörde Ihres Wohn-

sitzes (kreisfreie Stadt/Landkreis) Ihr An-

sprechpartner; Jugendämter haben ihren 

Sitz bei den Landratsämtern oder den kreis-

freien Städten.  

 

KJF Erziehungs-, Jugend- und Familienbe-
ratung 
info.augsburg@kjf-kjh.de 
Gartenstraße 4 
86152 Augsburg 
Tel. 0821/455410-0 
 
Psychologische Beratungsstelle für Ehe-, 
Familien- und Lebensfragen 
efl-augsburg@bistum-augsburg.de   
Mauerberg 6  
86152 Augsburg 
Tel. 0821/33333 
 
Wildwasser Augsburg e.V. Fachbera-
tungsstelle gegen sexualisierte Gewalt 
beratung@wildwasser-augsburg.de 
Schießgrabenstr. 2 
86150 Augsburg 
Tel. 0821/154444 
 
Beauftragte der Polizei für Kriminalitäts-
opfer beim Polizeipräsidium Schwaben 
Nord 
Sabine Rochel 
Gögginger Straße 43 
86159 Augsburg 
Tel. 0821/323-1311 
 

Die Beauftragten der Polizei für Kriminali-
tätsopfer (BPfK) informieren und unter-
stützen 
 
• Opfer von Gewalttaten im sozialen Nah-

raum 
(Gewalt in Familie und Partnerschaft, in 
familienähnlichen Beziehungen und in 
Trennungssituationen) 

• Opfer von Stalking 
• Opfer von Straftaten gegen die sexuelle 

Selbstbestimmung 
 
Sie bieten (möglichen) Opfern von Gewalt-
delikten Rat und Hilfe an und klären diese 
über den Ablauf eines Strafverfahrens und 
ihre Rechte auf. Auch weisen sie auf Bera-
tungseinrichtungen und sonstige Hilfs- und 
Anlaufstellen hin. 
 

Hilfe-Portal bei Sexueller Gewalt 

https://www.hilfe-portal-missbrauch.de 

 

Das Hilfe-Portal ist ein Angebot der Unab-

hängigen Beauftragten für Fragen des se-

xuellen Kindesmissbrauchs. Es bietet viele 

Informationen zum Thema und unterstützt 

dabei, Hilfe- und Beratungsangebote vor 

Ort zu finden – aber auch online oder tele-

fonisch.  

 

Ziel des Angebotes ist, dass alle Menschen 

beim Thema sexueller Missbrauch die für 

sie passende Unterstützung finden.  

 
Bayern gegen Gewalt 
https://bayern-gegen-gewalt.de  
 
Gewalt loswerden und gewaltlos werden, 
darum geht es bei „Bayern gegen Gewalt“. 
Gewaltbetroffene Menschen, Fachkräfte, 
Fachleute und Interessierte finden hier In-
formationen sowie Beratungs- und Hilfean-
gebote.  
 

mailto:Birgit.Lamla@gymnasium-mariastern.de
mailto:info.augsburg@kjf-kjh.de
tel:08214554100
mailto:efl-augsburg@bistum-augsburg.de
mailto:beratung@wildwasser-augsburg.de
https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/
https://bayern-gegen-gewalt.de/
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Weiterführende Literatur und Links  

 

https://www.hilfe-portal-missbrauch.de 

www.machdeinhandynichtzurwaffe.de  

 
 
 
 

 

Gesetzliche Grundlagen 

 

Übersicht zu relevanten Gesetzestexten im Zusammenhang mit unserem Schutzkonzept  

 

Werden Lehrkräften an öffentlichen oder 

an staatlich anerkannten privaten Schulen 

in Ausübung ihrer beruflichen Tätigkeit ge-

wichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung 

des Wohls der ihnen anvertrauten, minder-

jährigen Menschen bekannt, so sollen sie 

mit der betroffenen Person und den Erzie-

hungsberechtigten die Situation erörtern 

und, soweit erforderlich, bei den Erzie-

hungsberechtigten auf die Inanspruch-

nahme von Hilfen hinwirken, soweit hier-

durch der wirksame Schutz der betroffenen 

Person nicht in Frage gestellt wird (§ 4 

KKG). 

 

Bei der Gefährdungseinschätzung haben 

sie gemäß Absatz 2 Anspruch auf eine Be-

ratung durch eine „insoweit erfahrene 

Fachkraft“ (siehe auch § 8b SGB VIII). Auch 

kann unter Voraussetzungen des Absatz 3 

das Jugendamt eingeschaltet werden.  

 

 

Gesetz zur Kooperation und Information 

im Kinderschutz (KKG) 

 

§ 4 Beratung und Übermittlung von Infor-

mationen durch Geheimnisträger bei Kin-

deswohlgefährdung 

 

(1) Werden 

 

[…] 

6. staatlich anerkannten Sozialarbei-

terinnen oder -arbeitern oder staat-

lich anerkannten Sozialpädagogin-

nen oder -pädagogen oder 

7. Lehrerinnen oder Lehrern an öf-

fentlichen und an staatlich aner-

kannten privaten Schulen 

 

in Ausübung ihrer beruflichen Tätigkeit ge-

wichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung 

des Wohls eines Kindes oder eines Jugend-

lichen bekannt, so sollen sie mit dem Kind 

oder Jugendlichen und den Erziehungsbe-

rechtigten die Situation erörtern und, so-

weit erforderlich, bei den Erziehungsbe-

rechtigten auf die Inanspruchnahme von 

Hilfen hinwirken, soweit hierdurch der 

wirksame Schutz des Kindes oder des Ju-

gendlichen nicht in Frage gestellt wird. 

 

(2) Die Personen nach Absatz 1 haben zur 

Einschätzung der Kindeswohlgefährdung 

gegenüber dem Träger der öffentlichen Ju-

gendhilfe Anspruch auf Beratung durch 

eine insoweit erfahrene Fachkraft. Sie sind 

zu diesem Zweck befugt, dieser Person die 

dafür erforderlichen Daten zu übermitteln; 

vor einer Übermittlung der Daten sind 

diese zu pseudonymisieren. 

 

https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/
http://www.machdeinhandynichtzurwaffe.de/
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(3) Scheidet eine Abwendung der Gefähr-

dung nach Absatz 1 aus oder ist ein Vorge-

hen nach Absatz 1 erfolglos und halten die 

in Absatz 1 genannten Personen ein Tätig-

werden des Jugendamtes für erforderlich, 

um eine Gefährdung des Wohls eines Kin-

des oder eines Jugendlichen abzuwenden, 

so sind sie befugt, das Jugendamt zu infor-

mieren; hierauf sind die Betroffenen vorab 

hinzuweisen, es sei denn, dass damit der 

wirksame Schutz des Kindes oder des Ju-

gendlichen in Frage gestellt wird. Zu die-

sem Zweck sind die Personen nach Satz 1 

befugt, dem Jugendamt die erforderlichen 

Daten mitzuteilen. Die Sätze 1 und 2 gelten 

für die in Absatz 1 Nummer 1 genannten 

Personen mit der Maßgabe, dass diese un-

verzüglich das Jugendamt informieren sol-

len, wenn nach deren Einschätzung eine 

dringende Gefahr für das Wohl des Kindes 

oder des Jugendlichen das Tätigwerden des 

Jugendamtes erfordert. 

 

(4) Wird das Jugendamt von einer in Absatz 

1 genannten Person informiert, soll es die-

ser Person zeitnah eine Rückmeldung ge-

ben, ob es die gewichtigen Anhaltspunkte 

für die Gefährdung des Wohls des Kindes 

oder Jugendlichen bestätigt sieht und ob es 

zum Schutz des Kindes oder Jugendlichen 

tätig geworden ist und noch tätig ist. Hie-

rauf sind die Betroffenen vorab hinzuwei-

sen, es sei denn, dass damit der wirksame 

Schutz des Kindes oder des Jugendlichen in 

Frage gestellt wird. 

[…] 

 

Fachkräfte pädagogischer Einrichtungen 

haben einen Schutzauftrag und sind bei Be-

kanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte 

für eine Gefährdung des Wohls der ihnen 

anvertrauten Kinder und Jugendlichen 

verpflichtet, nach bestimmten Handlungs-

schritten vorzugehen (§ 8a Abs. 4 SGB VIII 

und „Empfehlungen zur Umsetzung des 

Schutzauftrags nach § 8a SGB VIII“).  

 

Bei der Einschätzung des Gefährdungsrisi-

kos haben sie gemäß § 8b Abs. 1 SGB VIII 

Anspruch auf Beratung durch eine insoweit 

erfahrene Fachkraft  

 

Sozialgesetzbuch (SGB) – Achtes Buch 

(VIII) – Kinder- und Jugendhilfe – (Artikel 1 

des Gesetzes v. 26. Juni 1990, BGBl. I S. 

1163)  

 

§ 8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefähr-

dung  

 

[…] 

(4) In Vereinbarungen mit den Trägern von 

Einrichtungen und Diensten, die Leistun-

gen nach diesem Buch erbringen, ist sicher-

zustellen, dass  

1. deren Fachkräfte bei Bekanntwerden ge-

wichtiger Anhaltspunkte für die Gefähr-

dung eines von ihnen betreuten Kindes 

oder Jugendlichen eine Gefährdungsein-

schätzung vornehmen,  

2. bei der Gefährdungseinschätzung eine 

insoweit erfahrene Fachkraft beratend hin-

zugezogen wird sowie  

3. die Erziehungsberechtigten sowie das 

Kind oder der Jugendliche in die Gefähr-

dungseinschätzung einbezogen werden, 

soweit hierdurch der wirksame Schutz des 

Kindes oder Jugendlichen nicht in Frage ge-

stellt wird. 

 

In den Vereinbarungen sind die Kriterien 

für die Qualifikation der beratend hinzuzu-

ziehenden insoweit erfahrenen Fachkraft 

zu regeln, die insbesondere auch den 
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spezifischen Schutzbedürfnissen von Kin-

dern und Jugendlichen mit Behinderungen 

Rechnung tragen. Daneben ist in die Ver-

einbarungen insbesondere die Verpflich-

tung aufzunehmen, dass die Fachkräfte der 

Träger bei den Erziehungsberechtigten auf 

die Inanspruchnahme von Hilfen hinwir-

ken, wenn sie diese für erforderlich halten, 

und das Jugendamt informieren, falls die 

Gefährdung nicht anders abgewendet wer-

den kann.  

[…] 

 

§ 8b Fachliche Beratung und Begleitung 

zum Schutz von Kindern und Jugendlichen  

 

(1) Personen, die beruflich in Kontakt mit 

Kindern oder Jugendlichen stehen, haben 

bei der Einschätzung einer Kindeswohlge-

fährdung im Einzelfall gegenüber dem ört-

lichen Träger der Jugendhilfe Anspruch auf 

Beratung durch eine insoweit erfahrene 

Fachkraft. 

[…]  

 

Nehmen pädagogische Fachkräfte Ereig-

nisse oder Entwicklungen in ihrer Einrich-

tung wahr, die geeignet sind, das Wohl der 

Kinder und Jugendlichen zu beeinträchti-

gen, so haben sie gegenüber der Einrich-

tungsleitung und dem Träger eine Melde-

pflicht und müssen nach bestimmten, vor-

geschriebenen Handlungsschritten vorge-

hen (§ 47 Abs. 1 Nr. 2 SGB VIII).  

 

§ 47 Melde- und Dokumentationspflich-

ten, Aufbewahrung von Unterlagen 

 

1) Der Träger einer erlaubnispflichtigen 

Einrichtung hat der zuständigen Behörde 

unverzüglich 

[…] 

2. Ereignisse oder Entwicklungen, die ge-

eignet sind, das Wohl der Kinder und Ju-

gendlichen zu beeinträchtigen,  

[…] 

anzuzeigen. Änderungen der in Nummer 1 

bezeichneten Angaben sowie der Konzep-

tion sind der zuständigen Behörde unver-

züglich, die Zahl der belegten Plätze ist 

jährlich einmal zu melden. 

[…] 

 

Bürgerliches Gesetzbuch (BGB)  

 

§ 1631 Inhalt und Grenzen der Personen-

sorge  

 

(1) Die Personensorge umfasst insbeson-

dere die Pflicht und das Recht, das Kind zu 

pflegen, zu erziehen, zu beaufsichtigen und 

seinen Aufenthalt zu bestimmen.  

(2) Kinder haben ein Recht auf gewaltfreie 

Erziehung. Körperliche Bestrafungen, seeli-

sche Verletzungen und andere entwürdi-

gende Maßnahmen sind unzulässig.  

(3) Das Familiengericht hat die Eltern auf 

Antrag bei der Ausübung der Personen-

sorge in geeigneten Fällen zu unterstützen.  

 

Gesetz zur Stärkung von Kindern und Ju-

gendlichen (Kinder- und Jugendstärkungs-

gesetz – KJSG) 

 

Ziel des Gesetzes ist, mit einer modernen 

Kinder- und Jugendhilfe vor allem diejeni-

gen Kinder, Jugendlichen und jungen Voll-

jährigen zu stärken, die besonderen Unter-

stützungsbedarf haben.  

 

(siehe www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/ ge-

setze/ neues-kinder-und-jugendstaer-

kungsgesetz-162860) 
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Strafgesetzbuch 

 

Das Strafgesetzbuch enthält im dreizehn-

ten Abschnitt des Besonderen Teils Straf-

vorschriften, die sich gegen die sexuelle 

Selbstbestimmung richten. Hierzu gehören 

beispielsweise Straftaten des Missbrauchs, 

der sexuellen Übergriffe oder Nötigungen. 

Ebenso steht der Besitz kinderpornographi-

scher Abbildungen unter Strafe.  

 

Nachfolgend findet sich eine Auflistung der 

wichtigsten Vorschriften:  

 

§ 174 Sexueller Missbrauch von Schutzbe-

fohlenen  

 

§ 174a Sexueller Missbrauch von Gefange-

nen, behördlich Verwahrten oder Kranken 

und Hilfsbedürftigen in Einrichtungen  

 

§ 174b Sexueller Missbrauch unter Ausnut-

zung einer Amtsstellung  

 

§ 174c Sexueller Missbrauch unter Ausnut-

zung eines Beratungs-, Behandlungs- oder 

Betreuungsverhältnisses  

 

§ 176 Sexueller Missbrauch von Kindern  

 

§ 176a Sexueller Missbrauch von Kindern 

ohne Körperkontakt mit dem Kind  

 

§ 176b Vorbereitung des sexuellen Miss-

brauchs von Kindern  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

§ 177 Sexueller Übergriff; sexuelle Nöti-

gung; Vergewaltigung  

 

§ 180 Förderung sexueller Handlungen 

Minderjähriger  

 

§ 182 Sexueller Missbrauch von Jugendli-

chen  

 

§ 184 Verbreitung pornographischer In-

halte  

 

§ 184b Verbreitung, Erwerb und Besitz kin-

derpornographischer Inhalte  

 

§ 184c Verbreitung, Erwerb und Besitz ju-

gendpornographischer Inhalte  

 

§ 184i Sexuelle Belästigung § 184k Verlet-

zung des Intimbereichs durch Bildauf-

nahme 

 

Alle Vorschriften hierzu sind im Einzelfall 

nachzulesen unter: https://www.gesetze-

im-internet.de 
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Ausblick 

 
Dieses Schutzkonzept wird nun beim Schul-

werk der Diözese fristgerecht eingereicht. 

Parallel dazu wird es in 2024 den Studieren-

den wie auch den Mitarbeitenden vorge-

stellt und im Sinne flächendeckender 

Transparenz auf unserer Homepage zu-

sammen mit unseren Leitlinien des Mitei-

nanders veröffentlicht.  

 

Sodann startet die Erprobungsphase, in der 

das Schutzkonzept im Alltag „gelebt wird“.  

 

Gegen Ende des Schuljahres ist eine erste 

Überprüfung mittels Online-Befragung an-

gedacht. Hierbei geht es insbesondere da-

rum, das Schutzkonzept zu reflektieren.  

 

Hilfreiche Fragen sind in diesem Zusam-

menhang: 

 

• Wie bewertet die Schulfamilie das 

Schutzkonzept? 

• Ist es praxisorientiert und umsetz-

bar? 

• Berücksichtigt es die Bedürfnisse al-

ler in angemessener Form?  

• Fehlen wichtige Punkte oder In-

halte? 

• Fühlen sich die Mitglieder der 

Schulfamilie durch das Schutzkon-

zept kompetenter im Umgang mit 

Grenzverletzungen? 

 

 
Damit das Schutzkonzept im schulischen 

Alltag präsent ist und bleibt, werden insbe-

sondere die Handlungsleitfäden im Rah-

men der Anfangskonferenz den Mitarbei-

tenden sowie zu Schuljahresbeginn den 

Studierenden vorgestellt. 

 

Auch wird es zum festen Bestandteil bei 

Einstellungs- und Bewerbungsgesprächen.  

 

Wichtig ist, das Schutzkonzept in regelmä-

ßigen Abständen zu überprüfen und wei-

terzuentwickeln.  
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Ergebnisse der Online-Befragungen 

 
 

Link zu den Ergebnissen der Online-Befragung der Studierenden: 

 

https://forms.office.com/Pages/AnalysisPage.aspx?AnalyzerTo-

ken=7BOS9MlKRrJjNHW1RAztDNGrlQ6kyzqE&id=gAaTyODIok-

Eja3ycjIrhEyC0IB5z8pDoC7PVFxamkNURUk0VUxSRDVZV0FES0xRN1dJUkQ5MEVYMi4u  

 

Link zu den Ergebnissen der Online-Befragung der Mitarbeitenden: 

 

https://forms.office.com/Pages/AnalysisPage.aspx?AnalyzerToken=S5nc8JFYaGHJJwF-

meKYTKk2Dt9NNtqDP&id=gAaTyODIok-Eja3ycjIrhEyC0IB5z8pDoC7PVFxamkNUNk-

tYQU9GRjkwVVJUV1M1Vk9MVU5DODAxWS4u 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://forms.office.com/Pages/AnalysisPage.aspx?AnalyzerToken=7BOS9MlKRrJjNHW1RAztDNGrlQ6kyzqE&id=gAaTyODIok-Eja3ycjIrhEyC0IB5z8pDoC7PVFxamkNURUk0VUxSRDVZV0FES0xRN1dJUkQ5MEVYMi4u
https://forms.office.com/Pages/AnalysisPage.aspx?AnalyzerToken=7BOS9MlKRrJjNHW1RAztDNGrlQ6kyzqE&id=gAaTyODIok-Eja3ycjIrhEyC0IB5z8pDoC7PVFxamkNURUk0VUxSRDVZV0FES0xRN1dJUkQ5MEVYMi4u
https://forms.office.com/Pages/AnalysisPage.aspx?AnalyzerToken=7BOS9MlKRrJjNHW1RAztDNGrlQ6kyzqE&id=gAaTyODIok-Eja3ycjIrhEyC0IB5z8pDoC7PVFxamkNURUk0VUxSRDVZV0FES0xRN1dJUkQ5MEVYMi4u
https://forms.office.com/Pages/AnalysisPage.aspx?AnalyzerToken=S5nc8JFYaGHJJwFmeKYTKk2Dt9NNtqDP&id=gAaTyODIok-Eja3ycjIrhEyC0IB5z8pDoC7PVFxamkNUNktYQU9GRjkwVVJUV1M1Vk9MVU5DODAxWS4u
https://forms.office.com/Pages/AnalysisPage.aspx?AnalyzerToken=S5nc8JFYaGHJJwFmeKYTKk2Dt9NNtqDP&id=gAaTyODIok-Eja3ycjIrhEyC0IB5z8pDoC7PVFxamkNUNktYQU9GRjkwVVJUV1M1Vk9MVU5DODAxWS4u
https://forms.office.com/Pages/AnalysisPage.aspx?AnalyzerToken=S5nc8JFYaGHJJwFmeKYTKk2Dt9NNtqDP&id=gAaTyODIok-Eja3ycjIrhEyC0IB5z8pDoC7PVFxamkNUNktYQU9GRjkwVVJUV1M1Vk9MVU5DODAxWS4u


 42 
 

Quellen- und Literaturverzeichnis 

 

 
Liedtext zu „Kinder. Sind so kleine Hände“ von Bettina Wegner  

 

Onlinequellenverzeichnis (alle Links zuletzt abgerufen: 16.12.2023) 

https://www.hilfe-portal-missbrauch.de 

https://bayern-gegen-gewalt.de  

https://www.hilfe-portal-missbrauch.de 

www.machdeinhandynichtzurwaffe.de  

 

Gesetzestexte (alle Links zuletzt abgerufen: 16.12.2023) 

https://www.gesetze-im-internet.de/stgb/  

https://www.gesetze-im-internet.de/bgb/  

https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_8  

www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/gesetze/neues-kinder-und-jugendstaerkungsgesetz-162860 

 

Bildquellen 

Illustrationen aus: Kultusministerkonferenz (Hrsg.): Kinderschutz in der Schule. Leitfaden zur 

Entwicklung und praktischen Umsetzung von Schutzkonzepten und Maßnahmen gegen sexu-

elle Gewalt an Schulen. Herrenberg.  

 

Skripten 

Abele, Iris (2023): §47 SGB VIII Melde- und Dokumentationspflichten, Aufbewahrung von Un-

terlagen. Augsburg: Fachakademie für Sozialpädagogik Maria Stern.  

Wetzel, Kathrin (2023): Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung (§ 8a SGB VIII). Einschätzung 

und Vorgehensweise.  Augsburg: Fachakademie für Sozialpädagogik Maria Stern. 
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